
454 Literarische Umschau

Prochno Joachim, DAas CHrer er und ed1i  tionsbild in der deutschen
Buchmalerei, S00— 1100 Teubner, Leipzig 020 Gr.-S8 Y und
110 und 110 Lichtdrucktafeln
Das Auge des Benützers frühmittelalterlicher Hs Dleibt oft schon

den ersten attern der Hs hängen, dıe vVvielTacC die eigenartigen Dedikations-
bilder aufweisen, die nach der vorliegenden Unterscheidung darstellen wIe
der Urheber (Schreiber, Verfasser, Besteller) das uc einer übergeordneten
Person übergibt (Donationsbild) ; W1e der Urheber VOT einer rel1g1Öös
verehrenden Gestalt in devoter ellung SsIChH befiindet (Devotionsbild); WI1Ie
der utor oder Schreiber seine Schreibarbeit ausübt (Schreiberbild); WIe
der utfor oder Besteller des Buches sıch alleın mit oder ohne uch zeigt
(Repräsentationsbild). Diese Dedikationsbilde sSind hier gesammelt und
untersucht und N1ıC mMIit Unrecht der VON dem Kulturhistoriker Walter
Öötz herausgegebenen Schriftenreihe ADIie Entwicklung des menschlichen
Bildnisses  C4 als I1 and eingefügt ; denn S1e können, da der aler WIe Pr.
hervorhebt eine bestimmte Persönlic  el en wollte un meıstens
auch konnte, als Vorstufen des Orträats betrachtet werden A 1)

DIe Entstehung des Dedikationsbildes glaubt Pr geben können unter
inweis auf das schon Tu Auftreten VON Übergabebildern in der Irühchrist-
lıchen un byzantiınischen unst, reilic mit dem einschränkenden emerken,
daß eın unmittelbares Vorbild Tüur die abendländischen Ded.-Bilder bisher
nicht gefunden sel AAXIT). Bemerkenswert ist, daß einen Zusammen-
hang erkennen glaubt zwıischen dem zZeItlIc frühesten Ded.-Bild un einem
fIrühen ıld der Übergabe der 6E ST Benedikts Maurus (Abb

1 Neapel, Kgl Bıbliothek 111 un äßt die Möglichkei estehen,
daß vielleicht die Übergabe der Benediktusregel das Vorbild der späterenDedikationsbilder Wäl. och dürfte wohl N1IC bloß die Regelübergabe,
sondern die Buchübergabe überhaupt, die in der i1turgie ine große
spielt (Evangeliumsübergabe, Tadıl10 symbolum, egel- un Brevierüber-
gabe Del der Profeß USW.) SOWI1e die Vorstellung des eilıgen als die juristische
Person des Bistums oder der €l VON 1in1ilu auf die ee DEWESCH se1in.
UnSst- un Literarhistoriker werden immer me  T sich mit der christlichen
iturgie befreunden muüssen.

ach diesen grundlegenden Untersuchungen bringt TOCANO
Dedikationsbilder auch Adus entlegenen Aufenthaltsorten un Biblio-

theken Der Beschreibung un Literaturangabe ist immer auch das 1ıld in
gutem Lichtdruck Deigegeben. Das uch dürfte für den Ordenshistoriker
auch insofern VON Interesse sein, als treffliche Bıiılder für ine Geschichte
der benediktinischen eidung nthält

München Rom
Erdmann C Papsturkunden 1in ortuga (Abhandlungen der Gesell-

schafit der Wissenschaften Göttingen Phiılol.-Hist Klasse
X  9 S Berlin, eidmann.

In den etzten Jahren hat siıch die Überzeugung gebildet, daß ine (je-
schıiıchte der katholischen Kirche solange lückenhaft bleibt, als N1IC die
Archive er Länder nach Papsturkunden durchforsch sind enn in den
römischen Ichıven ist vieles verloren 9 Was der Peripherieseines Wertes erhalten geblieben ISt er betont eute die Forschung,daß eine ammlung der Papsturkunden den vordringlichsten ufgabengehört. AÄAus dieser Auffassung heraus ist das uch Tadmanns entstanden
ESs ist einleuchtend, daß seine Bedeutung ZUNäaCANSsS auft dem Gebiete der
Kirchen- un Profangeschichte leg ber auch der Ordenshistoriker wird
daraus großen Nutzen ziehen. ortugal ist für ih: vielTacC eine terra NCO-
gniıta. Das uch unterrichte den Leser VON den Ostern des Landes, ihrer
ründung, ihren Kämpfen un ihrer Aufhebung. Das and beherbergteine el bedeutender Zisterzienserabteien. Bel ihrer Aufhebung Hat die
portugiesische Regierung die Archive WIe in Bayern den Finanzämtern


